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Anderweitige Vermehrung der Sammlungen.

Ausser der direkten Vermehrung der Sammlungen durch Geschenke

und Einkäufe ist das Landesmuseum im Berichtsjahre durch Depositen
in den Besitz wertvoller Gegenstände gekommen.

Von der eidg. Kommission der G. Keller-Stiftung wurden

43 Glasgemälde aus der ehemaligen Sammlung von Martin Usteri,
deren genaue Beschreibung im Katalog der Ausstellung von

Glasgemälden aus dem Nachlasse Martin Usteris (Zürich 1894) enthalten ist,

deponiert. Drei der Scheiben stammen vermutlich aus der Kirche von

Küsnach : die Scheibe des Oberstmeisters Graf Rudolf von Werdenberg-

Albeck, eine Darstellung von S. Agatha und die zugehörige Stifter-
scheibe des Komthurs Andreas Gubelmann von 1498. Vier andere

Glasgemälde waren 1508 in die Kirche von Wald gestiftet worden : eine

Darstellung von S. Johannes mit zugehöriger Stifterscheibe des

Oberstmeisters Johannes Heggenzi von Wasserstelz, eine Zürcher Scheibe mit
dem Stadtheiligen S. Felix und eine Darstellung von S. Bartholomäus

und Margaretha. Zwölf Scheiben (Bern, Uri, Unterwaiden, Zug,
Basel, Freiburg, Solothurn, Schaffhausen, Appenzell, Abtei St. Gallen,

Stadt St. Gallen, Stadt Rottweil) aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts

bilden eine weitere, vielleicht aus dem Rathause zu Lachen stammende

Serie. Dorther wird Martin Usteri s. Z. auch ein Kapitalstück der

Sammlung, die prächtige Pannerträgerschcibe der March von 1507,
sowie die Scheiben der Abte von Einsiedeln und Rüti erworben haben.

Sechs ausgezeichnete Stücke von 1519 haben ursprünglich das Refektorium

des Augustinerklosters in Zürich geschmückt. Drei davon sind

Stiftungen der eidgenössischen Stände mit Darstellungen von Mucius

Scävola, Judith und Titus Manlius, die vierte dürfte vom kaiserlichen

Gesandten Christoph Schenk von Limpurg gestiftet sein, während die

zwei übrigen Widmungen des Herzogs Karl III. von Savoyen sind.

Der Rest besteht aus Glasgcmälden von zumeist zürcherischer Herkunft:
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eine Zürcher Standesscheibe, eine von dem 1538 verstorbenen Freiherrn
Ulrich von Hohensax gestiftete Wappenscheibe, das vermutlich von
Ferdinand I. geschenkte Reichswappen, die Wappenscheiben von Heinrich
Escher, Vogt zu Greifensee (1520 — 1531), Antonius von Cham 1530,
Urs und Hans Haab 1530, Hans Pfenniger 1536, Schwarzmurer ca. 1530,
Meiss und Breitenlandenberg, Abt Georg Müller von Wettingen (1528 bis

1531), Hans Caspar Aberli 1643, Ratsherr Rudolf Schwyzer 1657;
dazu drei grosse zürcherische Zunftscheiben von ca. 1655, gestiftet von
den bei den Zimmerleuten vertretenen Gewerben.

Vom Bezirk Einsiedeln wurde im Landesmuseum durch gütige

Vermittlung von Herrn Martin Gyr in Einsiedeln eine Schwyzer Fahne

und die Uniform eines Schwyzer Tambourmajors nebst einem sog.
Türkenbund (Militärmusik-Instrument) deponiert; von Herrn Notar
Bacher in Münster (Wallis) drei geschnitzte Holzmedaillons von 1660.

Der Zuwachs der Sammlungen der Antiquarischen Gesellschaft

in Zürich, welcher indirekt dem Landesmuseum zu gute kommt, umfasst

vorwiegend Gegenstände von lokalem Interesse. Angekauft wurden

zwei Kalender aus dem 16. Jahrhundert, drei der auf dem Bauplatz
des neuen Postgebäudes in Zürich gefundenen Thonstatuetten, sowie

eine Anzahl vereinzelter Fundstücke im Gebiete des Kantons Zürich.
Durch die unter Aufsicht der Herren Privatdocent J. Heicrli und

Konservator R. Ulrich vorgenommenen Ausgrabungen von Alemannengräbern

zu Wiedikon bei Zürich gelangte die Antiquarische Gesellschaft

in den Besitz von 43 Gegenständen aus Eisen, Bronze, Thon etc.

Dazu kommen noch einige Geschenke. Es darf an dieser Stelle

gleichzeitig dankend erwähnt werden, dass die Zürcher Antiquarische
Gesellschaft ihrem Patenkindc, dem Schweizerischen Landesmuseum,
auch in dem Berichtsjahre wieder nach allen Richtungen gute

Fürsorge hat angedeihen lassen.
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